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Dietmar Thönnes, Münster

Anamnese als Weg der Vergegenwärtigung
der Vom Christusmysterium In der Liturgie‘

Immer wıieder egegnen sıch 1m theologıschen Dıskurs ıturgiewıssenschaft und SySte-
matısche Theologıie in der rage nach dem er  nNıs der Selbstoffenbarung (Gottes in Jesus

und se1iner Vergegenwärtigung in der Liturgie In LIC Thesen sollen 1er ein1ge,
möglıcherweıse verschiedenartıige Ansätze vorgele werden; S1e verstehen sıch als Diskus-
s1ıonsbeıtrag und als Mosaiksteine auf dem Weg eiıner möglıchen Definıition oder Ver-
hältnısbestimmung der Begriffe Liturgie, Anamnese Paschamysterium, enbarung
Vergegenwärt:  1gung. Der Untertitel „ Vom Christusmysterium in der Liturgie” legt abeı,
we1l CT sıch auf eiınen nha der lıturgischen Erinnerung bezıeht, schon in gewI1sSser Weıse
eiıne Randmarkıerung des Themas fest: Die amnese als eiıne Form der Aktualisıerung des
Heıilshandeln Gottes in Christus soll näherhin wesentlicher egens der Untersuchung
des oben ski77z1erten Problemfeldes se1n.

iturgie Ist a) die darstellende Feier des Glaubens,
D) die feiernde Darstellung des Glaubens.

Zunächst kann Liturgie als dargestellter zugle1ic gefelerter Glaube bezeichnet WEeTI-

den, denn Liturgie ıst mehr als eın bloßes „denken ..  an’”, Ss1e sucht Sprach- und andere Aus-
drucksgestalten. Angelus Häußlıng ennt Liturgie 7zusammenfassend: „Selbstklärung in
zıt1erender UÜbernahme der Rollen der geschichtlichen Leıtgestalten der normatıven eıls-
zeıt dus sıtultıver Identität ““ Damıt wiırd eutlıch, Liturgie Heilsgeschichte in e1l-
NemMmm Verhältnis zue1nander stehen.

Im Gottesdienst werden Inhalte ınnenhaft und ıchtbar emacht. Dıie Men-
schen rleben den eigenen Glauben In der Gemeiminschaft der Feiernden. Als ‚darstellende
Felier“ weniger ın einem hıstorisıerenden oder re-präsentierenden Sınn gedacht kann
jede lıturgische actio? an  ung bezeıchnet werden, dıie das mysterium( (Geheimnı1s
des Glaubens) in wahrne  baren Außerungen Bıldern kundtut“. „Zwec des Sakra-
ments ist Ja gerade, die hıistorisch VETSANSCHNC Erlösungstat als eiıne eständıg wiıirkende

Dıie Thesen, aus denen der vorliegende Auflfsatz entstand, wurden auf einem Oberseminar (Der
jüdisch-christliche Offenbarungsanspruch 1Im Pluralısmus der Religionen) der Theologischen Fa-
kultät der Westfälischen Wılhelms-Universıität 1im Januar 19977 vorgetragen und diskutiert.

Vgl Wortbedeutung und Relevanz des es für die Liturglie: NUSSBAUM, Die Be-
deutung Von „Anamnese Memor1a Gedächtnis‘‘ ın der Liturgie. In Pastoralblatt für dıe Dıöze-
SsSCM Aachen, Berlın, Essen, Köln, Osnabrück 3 ] (197/9) 66—72, hier EL In dıiıesem Zusammenhang
ist keineswegs ıne Eiınengung auf die Anamnese des eucharistischen Hochgebetes intendiert; g-
meınt ist dıe SanzZc Feier der Liturgie (vgl NUSSBAUM, Die Lıturgie als Gedächtnisteiler.
Freude Gottesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie. Plöger. Hg. Schreiner. Stutt-

1983, 201—214, hier 204—208).
HÄUSSLING, Liturgie: Gedächtnis eINes Vergangenen und doch Befreiung in der egen-

In Vom Sınn der Liturgie Hg Häußling. Düsseldorf 1991, 118-1 3 5 hler 127
Vgl und dazu USSBA nNnamnese (s Anm.
Vgl auch
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Realıtät in der Kırche lebendig erhalten “° Die der Darstellung ist dıalogisch, sinnen-
haft-festlic und t1l-vo 1im Guardınischen Sinn In der lex orandı Beten) scheıint auf
diesem Hıntergrund In den lıturgischen Vollzügen, In den Felern der rche, dıe lex Cre-
en (Glauben) auf.

(Janz CN damıt in /usammenhang steht dıeeder These 1b) daß nämlıch
Liturgie auch dıe elernde Darstellung des aubens ist en den vielen Möglıchkeıiten
der Verkündigung ist dıe Liturgie aufgrund ihrer Feierstruktur ihres Feliercharakters als
eın [O0cus theologicus wahrzunehmen‘. in dem offenbartes Glaubensgut im Rıtus, in der
lıturg1ischen Handlung, feiernd dargestellt wırd 16 1im Sınn eines Kompendiums VoNn

Glaubenswahrheiten, denn vielmehr als eın kreatıver ynamıischer Prozeß, der sıch
dennoch nnerhna| der Tradıtion der Kırche vollzıeht; In der Liturgie werden einerseıts
Überzeugungen ıchtbar gemacht und andererseıts Glaubensgut gefelert. Die lex orandı
wırd In dem ZU [O0Cus theologzicus (Ort theologıischer rkenntn1Ss), „WIEC S1E auf bıblı-
schem /eugn1s gründet und der lebendigenonder Kırche aktuellen verleiht‘®.

Als darstellende Feler und elernde Darstellung olıedert S1e sıch In dıe TIrias UWOPTUPIA
AEITOUVPYIO Ö1CXKOVIC (Verkündigung-Liturgie-Caritas) der lex agendi anı  ung
ein. und die lex redendi en Wechselbeziehung, einen jalog mıt der lex Orandı.

Iturgie als Handeln ist Ort der Vergegenwärtigung.
Lıturgie ist als Handlung, als lıturgische actıo en. Diese ese kann Aussa-

SCH In ZWEeI Rıchtungen machen: Die andlungen der Lıturgie könnten eiıne Mimesis’”,
eın Nachspiel se1n, das In der Weilse der bloßen mitatio versucht, dıe Mysterıien des Lebens
Jesu 1im ult plelen. S1ie erinnerte ledigliıch eine vormalıge Zeıt, eine vormalıge
Person, S1e auf diese Weıise wıieder heraufzubeschwören. © Dıie ese kann aber auch
9 in den Ausdruckshandlungen der Liturgie eine symbolısche Welt erzeugtwird‘ . dıe auf eine tiefere Wırklichker nıcht hindeutet, sondern S1e repräsentiert, S1IE
gegenwärtig Setizt ers Liturgische Anamnese ist „dıe feierliche Gegenwärtigset-
ZUNS eines geschichtlichen Heilsereignisses, wobe!l dieses Ere1ign1s im lıturgischen Handeln
als eın VETSANZCNCS Geschehen selend bleıbt, in der Gegenwart aktualıisiert wird und eıne

ASEL, Das Mysteriengedächtnis der Meßlıturgie 1Im Lichte der Tradıtion. {  = (1926)
3—204, hler 199
Vgl GUARDINI, Vom Geilst der Liturgie. Freiburg u a. | “1991, 302 Dıe Zeıtgebundenheit

der Ausdrucksformen macht deutlich, daßß Liturgie in den ihr eigenen Möglıchkeiten versucht, einen
„SItz im Leben“ der Gemeinde finden. Guardıni weılst darauf hın, daß 1m Stil der jeweıligen eıt
die Liturgie aus den anderen Formen geistlichen Lebens herausragt, allgemeın ırd.

Zur Liturgie als locus theologicus 1im Sinne der Lehre Melchior Canos vgl STENZEL, Liturgieals theologischer In Ya (1965) hier 607f. 61 und Liturgie eın VETSCSSCHNECSThema der Theologie? Hg Rıchter. Freiburg IU a. | 1986 (QD 107)
KIRCHBERG, eo-logie in der Anrede als Weg Verständigung zwıischen Juden und hrıs-

ten. Innsbruck 1991 (ITS 31) 143
Vgl antık-kultischen Hıntergrund dieser Auffassung ZELLER, Gedächtnis des Leıdens.

Eucharistie und antıke Kulttheorie. Vorgeschmack. Ökumenische Bemühungen die Eucharı-
stie. Schneider. Hg. Hılberath Sattler. Maınz 1995, 115—-124, hier 14151

(GEBAUER WULF, Mimesis. Kultur Kunst Gesellschaft Reinbek Hamburg 1992,
432 (Nr. 2) machen deutlich, daß uch für Mimese Rhythmus, Motorıik und Wiıederholung konstitu-
tive Elemente sınd

Vgl eb  Q 431
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konkrete Wırkung ausübt‘ “ SIie Läßt sıch nıemals auf eiın reines W ort- oder reines atge-
chehen reduzieren. ® Die Orwuritfe der Unvereinbarkeit VO  — Vergegenwärt  1gung iıhrem
1C unverfügbaren Gegenstand Odo ase spricht Von „metaphysıscher Unvoll-
ziehbarkeit‘““. können leicht durch den eQr1 der sakramentalen Vergegenwärtigung
entkräftet werden”?

Erinnerung g1bt der relıg1ösen, lıturgischen Handlung also ıhren Inhalt; das er auch:
dıe Feıler o1bt diesen Erinnerungsinhalten erst iıhre wıirksame Gegenwart““”®. Gottesdienstlı-
ches Handeln ist mehr als Reproduktion. Die Zeıtlichker der Handlung, dıe als Handeln
immer auf das Jetzt eschränkt bleiben muß, ist e1 nıcht durch den Anfang und das
Ende einer Fe1lier egre: sondern auch durch dıe jeweılige Zeıtlichker deruSYM-
bolischen Welt In diesen bestimmten Handlungsdimensionen wırd also dıe feiernd er1n-
erte ergangenheıt vergegenwärtigt, das eı ın das Präsens hineingeholt; S1e wiıird Z.U-

gleich als enbarung im „kultischen Real-Symbo1:417 gegenwärtig. Die Feier ist damıt
abhängig VO Handeln:; repraesentatio wırd demnach auch bestimmt Uure dıe lıturgischen
Handlungen. 18

In Wort- und Eucharistiefeier Wird, durch die Tradition der Kirche
un soziologisch betrachtet innerhalb eines kollektiven Gedächtnisses, die
menschgewordene Liebe oltes je Neu Wirklichkeit

Maurice Halbwachs, französischer Sozlologe der 220er Jahre uUuNseTES Jahrhunderts, raäumt
.19ın seinen Überlegungen dem Begriff und dem Gedanken des „kollektiven Gedächtnisses

ersten Mal einen breıiten Raum eın Br bringt das Gedächtnis in /usammenhang mıt

RICHTER, Liturgiereform als Miıtte eiıner rneuerung der Kıirche. In Vom Sinn der Liturgie (s
Anm. 131—158, hier 132

Bereıits für die Zeugnisse aus der lıturgischen Tradition der Kırche lassen sıch solche ussagen
treffen; vgl SCHULZ, Christusverkündiıgung und kirchlicher Opfervollzug ach den Anamne-

der Eucharistischen Hochgebete. In Christuszeugn1s in der Kırche. Hengsbach. Hg
Scheele Schneider. Essen 1970, hier 94f. ZELLER (s Anm. 9) 119f weılst mıt

Rückegriff auf FELD, Das Verständnis des Abendmahls Darmstadt 196 / (EdF 50), darauf hın,
daß bereits bei Paulus Kor das Gedächtnis als Verkündıigung seines Todes bis Parusie
verstanden wird, wobel diese Verkündigung nıcht oder nıcht ;t1wa 11UT durch das Wiıederholen der
Einsetzungsworte, sondern durch die lıturgische Aactıo geschieht. Vgl auch NUSSBAUM, Eucharıi-
stiefeler als namnese (Opfer und Mahl) (1971). In Nußbaum, Geschichte und Reform des
Gottesdienstes Liturgiewissenschaftliche Untersuchungen. Hg Brakmann Gerhards. Pa-
derborn [U. a. } 1996, 71—86, hier 82f. und ERS (S Anm

Vgl ASEL (s Anm 5) 200
ASEL, ebd 200—202, dıe relevanten ‚usammenhänge Sakramententheologie weıter

SCHÄFFLER, „Darum sınd WIT eingedenk“. Die Verknüpfung Von Erinnerung und ITW  ung in
der Gegenwart der gottesdienstlichen Feıier. Religionsphilosophische Überlegungen rel1g1ös VeT-
standenen eıt. Vom Sınn der Liturgie (s Anm. 2) 16—44, hıer

NEUNHEUSER, Die These VOomn der „Mysteriengegenwart“ In der kritischen Sıicht der Theologıe
seIit 957/58 Rückblick und Z/Zusammenfassung. In In congregatı. Kardınal ayer. Hg.

Häring. Metten 1991, 317-338, hler 334; vgl auch seine /usammenfassung der NEUECETEN Litur-
bezüglıch dieser Überlegungen, eb  » 322335

Die Nähe ZUT diakonia drückt aUS, WEnnn dort SORar he1ßt, „daß das Leben der Gläubi-

chen Wesens der Kırche“ wird
06  gen' durch die Eucharistie „Ausdruck und Offenbarung des Mysteriıums Christi und des eigentli-

Vgl insgesamt HALBWACHS, Das kollektive Gedächtnis. ranktfurt/Maın 1985
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dem Prozeß der Sozlalısation, der N  C  ung einer Gesellschaft:; auch WC letztliıch
immer der einzelne Jräger des Gedächtnisses ist, prägt und bestimmt eine Tuppe, ein
Kollektiv, Inhalt mfang des Gedächtnisses. Selbst persönlıche Erinnerungen entste-
hen 1Im Bezugsrahmen des Verhaltens nnerha|l eines Kollektivs und durch Interaktion und
Kommuntikatıion zwıschen den Gruppenmitgliedern. Be1 einer Veränderung dieses Bezugs-
rahmens muß sıch die rinnerungsform der Tradıtion ebenfalls verändern .“  Ü Sowohl die
eigene Wahrnehmung als auch die Wahrnehmung der mıtgeteilten Erfahrungen prägen
Erinnerung und bestimmen als eın Moment den soz1lalen ahmen des Gedächtnisses
(„cadres SOC1aUX““). Den eigentlichen des Gedächtnisses im Kollektiv und nıcht mehr 1Im
Indıyıduum sehen, das Kollektiv alsSoO Subjekt der Erinnerung machen, scheıint
zunächst aniec se1n. doch hılft dıe Überlegung dieser Stelle, die genannte ese

verdeutlichen.
Als wesentliıcher puls kann festgehalten werden, indıviduelle Erinnerung immer

auch möglıcherweise In unterschiedlicher Intensıtät erzeugt wiırd Hre die Beteiligung
eines Indıyiduums Kommunikationsprozeß einer nsotfern ist S1ie abhängig Von
einem Kollektiv, die Bezeıchnung OllekTtives Gedäc  15 durchaus ihre Berechti-
gung hat

In welcher Weılse geschieht nach der Halbwachsschén Theorie In Wort- und ucharı-
stiefelern also Erinnerung/Anamnese? 99:  ecen mussen versinnlicht werden, bevor S1e In das
Gedächtnis ınlaß finden.  6621 Eın egens und se1n Name beziehen sıch aufeınander und
werden abel einem festen Konstrukt; Bıld Begriff verbinden sich. Die Verdinglı-
chung der Erinnerung ist eine edingung ihre Rememorierbarkeit, das Vermögen, S1e
wlieder erinnern können. Gegenstände werden ymbolen und wırd dıe edingung

die Lokalısation oder Materı1alısation der Erinnerung geschaffen.““ Halbwachs ennt
solche Gebilde „Erinnerungsfiguren“‘ und meınt damıt die Übertragung eines Gegenstandes
oder einer Person In eın ymbol, das sıch in das System eiıner Gesellscha’; einfü Begriffe
werden mıt Erfahrungen angefüllt, dıie durch dıe Faktoren Raum., eıt und dıe Jeweılige
Gruppe bestimmt und gebunden S1ınd.

Diese Überlegungen können ebenso die Wort- Eucharistiefeiern in Anspruch
SCHOMMECN werden. In den bereıts genannten Formen wırd jer Erinnerung ‚„materlalisiert‘
und In eın raum-zeıtlich-personales (  ge hinein konkretisiert.

Eın olches Gedächtnis ist seine J rägerinnen und Träger gebunden. Das Individuum
zeichnet siıch durch seine Z/Zugehörigkeıt Gruppe 1er der relıg1ösen Gemeinschaft
dus, umgekehrt ist das Gedächtnis auf die wirkliche und kommunizierende, aktıve ruppe
bezogen. Raum, eıt und Kollektiv bestimmen Kıgenart und Form der Erinnerung und
entsprechen ihrem Sebstbild und ihren Lebenszusammenhängen.

Siıch dıe Heilsgeschichte in Wortfeier und Eucharistie ın Erinnerung rufen können,
er auch, vermeiıntliche akten, Ereignisse und Sıtuationen rekonstruieren. Diese Re-

Vgl die Interpretation der Theorie Halbwachs bezüglıch des kollektiven Gedächtnisses Im
stentum bel ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und polıtische Identität In
frühen Hochkulturen. München 1992, 64-—6!

HALBWACHS (Ss Anm. 19)
uch der Kırchenbau oder die Paramentik können Erinnerungen transportieren. Für die Funktion

der lıturgischen Kleidung als Erinnerungsträgerin vgl I HÖNNES, Dıiıe zweıte aut als textile
Anamnese, oder Von der lıturgischen Kleidung als Trägerin Von Erinnerungen. In (1997)05—1
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konstruktion kann NnNerna des geg|  en und aktuellen EeZUZST:  ens Von der

geleistet werden Halbwachs macht mehrtach den „heılıgen Stätten“‘ des
tentums eutlic wn keıine sich christliche opographıe o1bt vielmehr dıe VoO

Glauben Mol1vıerten und getragenen een dıe Geographie des es hıneın lokalısıert
also „nachträglich” eingewurzelt werden

Das kollektive Gedächtnis operlert ebenso dıe Zukunft hınein indem 6S das Erinnern
und dıe jeweılıge Gegenwart der pragt und gestaltet „ES g1bt diesem Sinne eıne
sozıale dee die nıcht zugle1c die Erinnerung der Gesellscha: WAarl| 24 Für den corı der
Tradıtion können viele ähnlıch Aspekte benannt werden die teilweise deckungsgleıic sınd
DiIie Einschränkung auf dıe sozlologısche €  aC  Q 1STt nnerna der Reflex1ion dieser
ese durchaus theologisch verantworten

Innerhalb der liturgischen Feier besonders und wichtigster Stelle innerhalb
der kirchenbegründenden und -darstellenden Eucharistiefeier werden Vergangen-
heit und Zukunft Z  W  og geselzl

Der Prototyp der lıturgıschen Feıler 1st dıe Osterfeier der Kırche iıhr wiırd Gottes
Heıilshandeln gefelert das Jesus öhe- und Wendepunkt SCHOHNMNCN hat
Das iMmMer wıieder erıinnerte aschamysteri1um g1bt dem en C1NC CUu«cC Qualität denn
durch den Tod 1Sst der Tod zerbrochen In jeder Eucharıstiefeier wırd dieses Geschehen
egenwärlıg und erneuerTtt dıalogischen Geschehen der Liturgie die Heılsgewißheıt der
(versammelten) Menschen DiIie erinnerte ergangenheıt dıe dıe gesamte Schöpfungs- und
Heilsgeschichte ebenso WIC auch dıe JUNSCIC Geschichte und das Jungste Erleben
feiernden Gemeinde einscnhlıe konzentriert sich iMMer wıieder auf ihren Höhepunkt und
iıhre Mıtte In dieser Kumulatıon dıeser Verdichtung, werden ergangenheıt und
dıe Gegenwart hıneingeholt

Von „eucharıstischen Ekklesiologıie ausgehend kann werden dalß überall
dort pn ist Eucharıstie das Herrenmahl gefelert wırd Diese orundsätzlıche
Aussage 1st auch hıistorisch nıcht eın zeıtgleich/multikulturell verstehen W
diese fundamental e  esiologıische Handlung der Euchariıstıe 1MNMer schon Kırche gründet

Vgl La topographie legendaıre des evangıles erre Saınte Etude de Ol-
collective Parıs 1941 157/ Als Beıispiel für 1Ne solche rel1g1ös motivıerte Topographie vg]

ERIA Itiınerarıum Reisebericht Miıt Auszügen aQus PETRUS DIACONUS De I0CI1Ss Sanctıs DiIie he1-
lıgen Stätten Freiburg 1995 (FC 20) 123 und ONNER Pılgerfahrt 1115 Heılige and
DIe äaltesten Pılgerberichte christlicher Palästinapilger (4 Z Stuttgart 1979 dort
bes Anm 12)*M HALBWACHS, Das Gedächtnis und sozlalen Bedingungen. Frankfurt/Main 1985, 389
DG   Vel HÄUSSLING (S. Anm 2) 120
&En  © Vgl SSBAUM (S. Anm. B} ZIE

SCHNEIDER, Opfer Jesu Christi und der Kırche Zum Verständnis der ussagen des Konzıils
Von Irıient Das Opfer Jesu Christi und Gegenwart der Kırche Hg Lehmann
Schlink Freiburg [u a. | 1983 Dıalog der Kırchen 3) 176—195 1er 94f WEeEIS diesem usam-
menhang darauf hın das lıturgische Zeichen nıcht VON der Heılswirklichkeit trennen Nı

rTIC VOIl Zueinander VOIN ande| der Kırche und dem Handeln Gottes Jesus hristus
Vgl dazu uch ebd 93f und wesentlıch NUSSBAUM (S Anm 1) /1 „Wann gläubiıge

Christen sıich ZUT Liturgie der Kırche versammeln ırd ihrer Miıtte für die Miıtfeiernden die
I Kırche und für die DaNZC Welt der Gnadenreichtum der Erlösungstat des Herrn lebendige und
heilmächtige, heilswirkende Gegenwart Verherrlichung und Heılıgung des Menschen
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die Eucharıstiefeiler der Kırche iıhr Fundament gegeben und SIC dargestellt hat werden
auch 1er dıie Dimensionen Von ergangenheıt Gegenwart Zukunft gegenwartı DC-
setzt DIie Offenbarung Gottes auch die Jesus 1st ezug auf die Eucharistie
Cc1MN dıe Zeıten umfassendes Handeln den Menschen

Analog gılt dies auch dıe Feıer der Stundenlıturgie DIie Gläubigen die sıch ZUT Feıler
der Tagzeıtenliturgie versammeln tellen dıe Kırche dar dıe das Paschamysteriıum Jesu
Christı feiert” mıit dieser Aussage auch verbunden, ysterıum 1St

Es 1St also festzuhalten Wo dıe Kırche das Wort (Gjottes und das Mahl Jesu Christi feiert
und damıt sıch selbst und die Welt das ynamısche Heilsschaffen Gottes Pascha Jesus
Chriıstı hıneılinstellt 1st Gott heilshandelnd gegenwärtıg 31

Das anamnetische Handeln der Kirche den Ausdrucksdimensionen der Litur-
SIE hedeutet nicht NUur die Gegenwärtigsetzung der Vergangenheit sondern SIE

eröffnet zugleich INn un verheißt eschatologisches Heil auf Zukunft hin
Emuil Joseph Lengelıng SC 9087 „„Das Gedenken zakar UNUAMNENSLS MEMOTTIY —

moriale) 1sSt mehr als C1N mentales Siıch-erinnern 65 macht das real gegenwaärlıg, dessen
gedacht wırd uch den Preces der Laudes Vesper darf dıe MEMOTiIa historiae
salutis nıcht fehlen 32

uch WE der Gegenstand des Gedächtnisses der ergangenheıt angehört umgreı
ecT sowohl die Gegenwart, der w wiırd, als auch “CIe Zukunft bis hın scha-
ton33Das Gegenwärtigsetzen ı der Anamnese Wort und ı den Zeichen der lıturg1-
schen Handlungen”“ eröffnet Sınn, weıl das Heılshandeln Gottes nıcht als
sondern als gegenwärtig erfahren wırd

Auf dıe efahr des Verständnisses Sinn .„Kultischen egenwärtigsetzung SCI
diesem Zusammenhang hıngewlesen 1C das Handeln der Kirche 1STt das eigentlı-

chen Sıinn wir|  ächtige TINZIP der Anamnese „der rhöhte und Rechten des Vaters
sıtzende Jesus IS selbst das Subjekt etr lıturgischen Gedächtnis-
feiern 35 lıturgisches Geschehen 1st nıcht eigentlich „kultisch“ sondern vielmehr das

Zl dogmatischen Hıntergrund WIEDENHOFER, Ekklesiologie In Handbuch der Dogma-
tık 2 Hg. Schneider. Düsseldorf 1992,(hıer P
* el IGLH SN CTZO fideles ad Liturgiam Horarum CONVOCaAaNtTtur et UNUumM convenıunt, corda
et simul Consoclantes, manıfestant Ecclesiam mysteriıum Christi celebrantem.

Vgl Jes dazu auch AUSSLING (S Anm 2) 124f Im Anschlul3 Odo Casel und SCIMNEN theo-
logischen Entwurf haben sich viele Theologen seıther diesem Thema gew1ıdmet und die Gegenwart
Christı auch die anamnetische und kommemorative Gegenwartsweise se1t den Zeugnissen der VÄä-
ter festgestellt und hergeleitet Vgl NEUNHEUSER (S Anm 17) 332—335 und die Darstellung der
Einzelentwürfe vorher.

LENGELIN, Dıialog zwıischen Gott und ensch ı der „Liturgla Horarum“®°. In Liturgia D'
divina e Bugnıinı. Hg. Jounel — Kaczynsk1 — Pasqualetti. oma 1982 (BEL
26) 533—57/1, hier 5571

NUSSBAUM (s Anm D 203
M, ebd. 203f1, benennt als den „Höhepunkt und das Zentrum der 30 Liıturgie und

des aNnzeCn Lebens der Kirche“ entsprechend der zentralen Stellung des Paschamysteriums 1NNEeT-
halb der Heilsökonomie die Felier der Eucharistie als Gedächtnisfeier dieses Heılshandeln Gottes 1
Jesus Christus

Ebd 210
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Ineinandergreifen des Heılshandelns Gottes und der Hofinung der Menschen”. also ıtur-
gie Als aup' se1ines mystischen Leıbes, der Kırche, ist Chrıistus der personal und real
andelinde Er bezieht sSe1n olk sakramental in das Heıilshandeln mıt eın und teılt siıch
selbst in dieser Weıise immer IC mıt.

Gebet und Offenbarung
ese ist dreigeteilt; Jeweıls eiıne Dımension christlıchen Betens 1m Verhältnis

Chrıistus wiırd In Jedem Teıl bezeıichnet. Der roble:  orızont dieser Fragestellung wırd
seıt vielen Jahren immer wıieder nnerhalb der Liturgiewissenschaft in den 16-men  37 und zuletzt Von rmgarı Pahl auf die rage zugespitzt, welche im
gefeierten Heilsmysterium zukommt Auf diesem Hıntergrund noch einmal dıie 105 G
InNeNE Dıfferenzierung In dıie einzelnen Darsteilungs- FormulierungsgattungenDr 'hri-
SIUM urc Chrıstus), CUÜU.  S Christo (mıt Chrıistus) und ad Christum (zu Chrıstus):

a) Christen können urc Christus ZU| Vater beten, weil SIEe mit hineingenommen
Sind INn die je HEeU In der Liturgie sich vollziehende Aktualisierung der Offenbarung.

„Liturgie ist dıe Von der kırchlichen Gemeinnschaft durch S  S, den ıttler zwıschen
Gott und den Menschen, 1im eılıgen Gelst unter wıirksamen Zeichen und ıIn rechtmäßiger
rdnung vollzogene Aktualısıerung des Neuen Bundes.  639 Diıese Definition VO  e} Emil Jo-
seph Lengeling macht sehr eutlıch, die ebetsrichtung 1m eılıgen Geist UrCc.
Christus Z.U) V ater dıejen1ıge ist, dıe in fast en Präsıdialgebeten des eBbDuCchAs bevorzugtwird.“© Sıe bringt Ausdruck, Christus der ıttler ist, sıch die Gläubigen in dieses
Verhältnis einfügen und durch ihn Vater beten können.“

36 Vgl ebı  O, 2100244 auch die weıteren Ausführungen bzgl der Gegenwartsweisen Christi (SC %,
AE  z 7)37 Vgl JUNGMANN, Dıie Stellung Christı 1Im lıturgischen Gebet Münster 1925 (LOF 19/20),
ünster “1962: FISCHER, Vom etien Christus. In Gott felern. Theologische Anregungen und
geistlıche Vertiefung ZUT Fe1lier Von Messe und Stundengebet. Schnitzler. Hg Plöger.
Freiburg [u. a. | 1980, 94—99; ERHARDS, Zur Frage der Christologie der Priestergebete im Pro-
prıum de Sanctıs. In (1978) 112—-128; DERS.:; /Z/u WEn beten? Dıie These Jungmanns (T

über den Adressaten des Eucharıistischen Hochgebets iIm Licht der NeCUETECN Forschung. In
(1982) 219—230; DERS., Zur Frage der Gebetsanrede im Zeıtalter jüdısch-christlichen Dıalogs.

In 102 (19793) 24520257 und HTER, Per Christum ad omınum. Der Adressat In den
Präsıdialgebeten der erneuerten Liturgie. In „Und dennoch ist Von Gott reden‘‘. Vorgrim-ler Heg utz-Bachman. Freiburg 1994, FTFE

O Vgl PAHL, Die Stellung Christi in den Präsıdialgebeten der Eucharistiefeier. In Bewahren und
Erneuern. Studien Meßlıturgie. Meyer. Hg Meßßner Nage!l Pacık Inns-
bruck 1995 (ITS 42) Z DZW. auch DIES., Dıie tellung Christi In den Präsidialgebeten der
Eucharistiefeier. Textbefund des heutigen Meßbuchs und Anforderungen iıne Revısıon. In hrı-
stologıe der Liturgie. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund. Hg
Rıchter Kranemann. Freiburg Br. 1995 (QD 59) 243257

‚ENGELING, Liturgie/Liturgiewissenschaft. In Bd (München 26—53,
hier 2 9 vgl auch den noch umfassenderen Artıkel VO! selben uftor': Kult‘“ In thG

865—880
Vgl dazu auch HTER (s Anm. 37); 1Im wesentlichen 280—290
Vgl auch PAHL (s Anm 38) 251253 Schon ASEL, Das Gedächtnis des Herrn in der

altchristlichen Liturgie. Dıiıe Grundgedanken des Melßkanons. EcOra (1920) SOf, weılst darauf
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b) Christen können mıt Christus beten, weil der geoffenbarte Vater uch der aler
esu Christi LST, der INn der Liturgie, deren ewiger Hoherpriester Jesus Christus LST,
der Letzthandelnde 1SL.

Weıiıl cNrıstliches Beten sıch Beten Jesu orlentiert, legt die Gebetsrichtung mit 'hri-
S1255 ZU.:  S Vater (Z 1m Vater unser) nahe egen des spezıfischen Verhältnisses Jesu
Vater, In das die Kırche sıch CIn ist dieses Verhältnis immer trinıtarısch denken““:
Miıt dem Sohn, in dem sich der Vater geoffenbart hat, können Chrıisten 1mM eiılıgen Gelst
beten Christus steht In den Formulıerungen des ebDuchAs in der ege. auf Seiten der be-
tenden Gemeinde.” pezıe. dıe Tagzeıtenliturgie das Beten der Psalmen TUC
bereıts die Liturgiekonstitution dUS, 1er der des Gebetes ist, „„das vereıint
mıt seinem e1 den Vater richtet‘““*

C) Christen können ZUT auferstandenen un verherrlichten Gottesschn Jesus 'hri-
SIUS beten, der nde der Tage wiederkommen wird, die geoffenbarte
eschatologische Herrlichkeit IM Heiligen Geist ZUr Vollendung zu führen.

JIrotz des grundsätzlichen Vorzugs, der dem Beten IM eılıgen Geılst UNFC. Christus
ZU.: Vater geben Ist, können Chrıisten ıhr den beim Vater lebenden, auferstan-
denen Herrn richten. Was das Privatgebet zunächst nıcht ungewöhnlıch ist, wırd in der
Liturgie äufiger auch ‚USAMME'! mıt der Frage der Korrekturbedürftigkeit I11all-
cher Orationen des Meßbuchs Horizont der derzeıt auifenden Revisiıonen gestellt.
abe1l sollte ebensowenig dıe ostkirchliche Tradıtion übersehen werden””. dıe Beten
Christum Kontext des Gebetes die Tintät selbstverständlicher ist als dıe westliıche Ira-
dıtıon, die diese des Betens durchaus nıcht immer ungewöhnlıc war

Für eine Aufgabe dieser Gebetsrichtung zumındest in den Präsıdialgebeten pricht In
jedem Fall dıe potentielle efahr des Chriıstomonismus, dıe rmgar' Pahl eutlic benennt;:
in diesem usammenhang ist auch ach einer angestrebten größeren Nähe der Jüdıschen,
muslımıschen und christlichen elıgıon auf dem Hıntergrund des multirel1ig1ösen Dialogsfragen“”; durch eine stärkere Konzentration auf .„„den alleın anbetungswürdigen (& Ot.t“48
könnte dieser 0g geförde werden. er rage steht, „ Jesus dıe rtfahrene eıls-

49zuwendung Gottes Menschen ist, eshalb auch nnerha. der Liturgie in dieser
Gebetsrichtung aktualısıert. „präsentiert“ wird>”®. 1stliıchem Beten ohne das Chri-
stusgebet eine entscheidende Dıimension. das Beten ad Christum ist „preisendes Bekennt-

hın, „die Eucharistia dıe Ereignisse der Heilsgeschichte In dıe beiden Doxologien der heiligstenDreifaltigkeit wıe in eiınen Rahmen einschließt‘‘.
Vgl KIRCHBERG, Stellt das trimiıtarische Gebet den Monotheismus In Frage” In Kul (1992)

61—7/3, hier 61—63 (Auszug aus KIRCHBERG s Anm. 5 |)
Vgl PAHL (s Anm. 38) Aa

Vgl auch ERHARDS (S Anm 37/) 281252
Vgl GERHARDS, Die griechische Gregoriusanphora. Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Eucharı-

stischen Hochgebets. Üünster 9084 (LQF 65)
Vgl PAHL (s Anm 38) 254 und schon: DIES., Dıie Christologie der römiıschen Meßgebete mıt

korriglerter Schluliformel. München 1966 »M 32} Vgl auch MANN (s Anm. 317
Vgl PAHL, eb  - 256 und auch RICHTER (s. Anm 37) 292—295 samt der angegebenen Liıteratur.

ebı  O
'HTER (s 37 293
Vgl auch FISCHER (s Anm. 34} 96f.
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nıs  c und „Bıtte Erbarmung und Rettung“‘,  < 91 Phılıpp Harnoncourt we1lst eutlic auf
diesen Aspekt hın „Da Jesus dıe erfahrene Heilszuwendung (Jottes Menschen ist, ist
dıie Hınwendung 1hm stärksten emotional geladen und findet darum VOT em In
Akklamationen. Hymnen und Liedern ihren ANSCMESSCHNCN Ausdruck **

YTISIUS LSt gegenwärtig IN der versammelten Gemeinde und INn den liturgischen
Handlungen (vel. f AEM /) Iturgie 1St repraesentatio A

Eindrucksvolles Zeugnis der Gegenwart S11 In der kucharıstiefeler geben das Kon-
zilsdokument dıe AEM 753 ach ALEM „1st wirklich gegenwärtig In
der Gemeinde, dıe sich In seinem Namen versammelt, in der Person des Amtsträgers, In
seinem Wort SOWIe wesenhaft fortdauernd den eucharıistischen Gestalten‘‘. We-
sentlıch ist dıie Aussage, In den lıturgischen Akten gegenwärtı ist  54 och
präziser auf eines der wichtigsten Elemente konzentriert. e1 das 55 ist wirksam)
gegenwärtig, WeNnNn das Wort Gottes vorgeitragen wird *> Gerade auch mıt 16 auf dıe
Feier der Stundenlıturgie erhält diese Gegenwartsweise, diese Vergegenwärt  1gung vVon

Heıilsgeschehen, dıe praesentatio fundamentale edeutung.
Lengeling konnte diese Tatsache 982 unter ückgri auf dıe „Institutio generalıs de

Liturglia Horarum“ (1971/deutsch und „De ÖOrdınatione presbyterorum“ (1968/
deutsch formulieren: „Der Schatz der enbarung und der Tradıtion gereicht
ogroßem Fortschritt geistlıchen en und ist besonders dıie Priester Quelle der LEehre,
dıe S1ie als ‘Nahrung das olk Gottes’ weıtergeben sollen.  696 Ahnlich ormuliert das
Pontifikale ın „Die e1 der Priester“ @2) „S1e |dıe Priester| verkündıgen en das Wort
Gottes Inmitten der Gemeinde beten S1E ıhn | Gott, den Vater| 1m Geist in der
ahrheıt (vgl Joh 4,24) Schließlic mühen S1eE sıch im Wort und ın der Lehre (vgl Tım
S: 1 D: S1e glauben, WAas S1ie im Gesetz des Herrn meditierend gelesen aben., ehren. WAas S1e
glauben, und verwiırklıchen, WAäas s1e lehren.“/ Sowohl das Wort Gottes als auch die Ver-
kündıgung sSınd mıt der enbarung In Jesus und dessen Vergegenwärti-
SUNg Bewußtmachung dessen, der schon unter den Menschen ist.°®©

51 HARNONCOURT, Gebet der Gemeiminde Gebet der Kırche Freude Gottesdienst (s
7U jrn 77—89, hier 86fT.

Ebd
53 Zu erwähnen wäre auch die noch frühere Jextpassage In der Enzyklıka PIUS’ Mediator De!]
20.1 1.1947), bes Nr 20; vgl dazu dıe Untersuchung VonNn ENBACH, Dıie Gegenwart Jesu Chri-
st1 1Im Gottesdienst. Systematische Studien Liturgiekonstitution des IL Vatıkanıschen Konzıls.
Maınz 1982, FILRD

Vgl die Hintergrundinformationen bel ‚ENGELING, Die Neuodnung der Eucharistiefeier.
Allgemeine Einführung in das Römische Meßbuch. Endgültiger lateinischer und deutscher ext.
Eıinleitung und Kommentar. ünster *1972, 165—169 und uch DERS (s Anm 32) 537—539

Ebd 548: vgl auch IGLH 13 und
56 Ebd 548 Lengelıng zıtiert das Pont.Rom (1968), De Ordınatione presbyterorum NOC nıcht
die Edıtıo typıca altera!) und verwelst auf die IGLH

Pontifikale die katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes (Handausgabe mıt LO-rallıturgischen Hınweisen). Die Weıiıhe des Bischofs, der Priester und der Dıakone. Hg von
den Liturgischen Instıtuten Salzburg, Trıer, Zürich. Freiburg [U. a. | 1994,

Eıgens se1 hier darauf hingewiesen, auch Von der Gegenwart Christı In der Homilie SCSPIO-chen werden kann; vgl in diesem Sinne: aps PAUL NE: Enzyklıka „Mysterium fıde1“
und weiıtere Dokumente, die bel ELING (s Anm 32) 5651. angegeben sınd.
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In den liturgischen Feiern als erinnernder Darstellung geschieht Mithineinnah-
In das Paschamysterium und damit uch eine Hineinnahme In die Erlösung;

Einheit, die IN Eucharistie Ausdrucksform gewinnt und IM gemeinsamen Mahl
Gestalt annımml, 1st Vollzug des Glaubens unverlierbares Heil (Eucharıistisches
Hochgebet MB

Was das TStie Hochgebet TOLZ er Anfragen, dıe Form und nha gestellt werden
mMussen In der Anamnese (1im Gedächtnis der Lebenden) formulıiert, bringt Ausdruck,

das pfer stl. das INn der Feıler einer Gemeıinde vergegenwärtigt wird, eine Vereıni1-
SuNng mıt Chrıistus bedeutet. 1C geschie eıl In der Gegenwart des Herrn, die
gleichzeıtig auch ung und Zukunft eröffnet.”” Das Hochgebet erinnert nämlıch,
diejen1gen, die besonders gebetet wiırd, urc das obopfer die Felier des gesamten
Paschamysteriums Erlösung und Hoffnung auf unverlerbares eıl erlangen können ©
Was 1er eın hymnischer ext in doxologischer Sprache, aber dennoch als Glaubenszeugnisausdrückt®‘, ist 1C dıe Tatsache, 1in der Feler der Liturglie eiıne Mıthiıneinnahme in
das aschamysteri1um Jesu STl geschieht und damıt auch eine Mıthineinnahme in dıe
geoffenbarte Erlösung Das gemeinsame Mahl ist nıcht COMMUNILO der Glaubenden
untereinander, sondern wesentlıch und zuerst COMMUNILO und Dıalog der Menschen mıiıt
Gott Liturgie schafft eiıne eıt, dıie besonders ın der Ekucharıstie sdrucksform SC-
wınnt, 1m gemeinsamen Mahl Gestalt annımmt und damıt auch Zeichen eschatolo-
gisches eıl wird.°“

59 Vgl SCHULZ, Christusverkündigung und kirchlicher Opfervollzug nach den Anamnesetex-
ten der Eucharistischen Hochgebete. In Christuszeugnis in der Kırche (s Anm. 13) E hler
102—104; vgl auch ‚ASEL (s Anm 5) 1431 198—204, der Argumente aus der Tradıtion fındet,
dıie den Gedächtnisauftrag Jesu auf die gesamte Anamnese der Liturgie ausweiıten; zudem bietet
den hier nıcht näher entfaltenden lıturgiewissenschaftlichen Hintergrund. Vgl auch DERS.., Die
Liturgie als Mysterienfeıer. Freiburg Br 1922 (EcOra 9)

Vgl In 463 „Herr, du kennst hren Glauben und ihre Hıngabe; für S1e bringen WIT
dieses Opfer des Lobes dar, und S1E selber weihen dır für sıch und alle, die hnen verbunden
sınd, für ihre Erlösung und für ihre Hoffnung auf das unverlıerbare eıl Vor dich, den ewlgen, le-
bendigen und wahren Gott, bringen s1e ihre Gebete und Gaben.“

Vgl LEHMANN, Gottesdienst als Ausdruck des Glaubens. Plädoyer für eın Gesprächzwıischen Liturgiewissenschaft und dogmatischer Theologıe. LJ (1980) 19/—-214, hıer 207,
der LrOotz einer Wechselbeziehung und gegenseıtigen Beeinflussung ähnlich WIeE BERGER,
Theologie in Hymnen? Zum Verhältnis VOIN Theologie und Doxologie Beispiel der „Collection
ofHymns for the UuUSCc of the people called Methodists‘‘ (1780) Altenberge 1989 (MTIhA 6) DEa dıie
E1ıgen-art der beiden loci theologici bewahrt sehen möchte „Liturgische Te  M und Symbole sınd
nıcht einfach unmıiıttelbar in °Lehre’ umsetzbar. Dıie Fremdheiıit und Andersheit gottesdienstlicher
Zeugnisse müssen ausgehalten werden. Liturgie und Glaubenslehre sınd verschiedene Sll-
zugsformen des kırchliıchen Lebens, dıe in hrer jeweıligen Eigenart Anerkennung verlangen. rst
dann entste: dQUus dem Zusammenwirken beıder ıne fruchtbare Einheit.“ eıtere Liıteraturhinweise
vgl be1 THÖNNES, Die Euchologie der Collectio Missarum de eata Marıa Virgine. Textkritische

23/491)
Quellenforschung und systematisch-theologische Studien. Frankfurt/Maın [U. a. | 1993 (EHS

Hıer jegt eın ommunikationstheoretischer Offenbarungsbegriff zugrunde; vgl EINERT,
Offenbarung. Lexikon der katholischen Dogmatık. Hg Beinert. Freiburg u a. ] “1988, 399—
403, hier 401 „O ist die geschichtliche Selbstmitteilung Gottes die Menschen, durch welche dıie
erlösende und elende Wirklichkeit gegenwärtig wiırd, deren dıe Menschen ın dıe heıilschaf-
fende Gemeinschaft mıt Gott und miteinander gebracht werden.“
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IDie Liturgie elernde Gemeinde stellt siıch C111 eispie dıe Stelle der
erafım WE S1IC der FEucharıstiefeler deren Hosanna-Ru l1er geschieht
C1NC Rollenidentifikation die ach außen hın eutlic macht siıch dıe elernde (Gemeınn-
de als dıe lebendige TIradıtion hineingestellt und als JTrägerın VOoN Aktualisıerung VCOI-

steht

In der iturglie wird der Glaubensinhalt bewahrt und gleichzeitig den Jjeweili-
SCH geschichtlichen ontext transformiert Das Vaticanum II bringt dieses NANlıe-
gen der Aneignung und Verkündigung ZU. Ausdruck wWenn den Wortgolttes-
dienst aufwertet und ihn uch hei den Sakramentenfeiern als konstitutives Element
nenn

IDIie usführungen über das Verhältnis VOIl Liıturgıe und Glaubenslehre über lex orandı
lex credendi aben bereıts euUlıic emacht lıturg1schen Texten und O1

schen Vollzügen iIMMETr auch der Glaube der TITC der Lıturgıe CISCHCH Form
präasentiert wırd In diese Vollzüge eingeschlossen 1St das Wäas Von sozlologıscher Seıte als
kollektives Gedächtnis (These gwiıird CS 1ST SCW1ISSCI Weıise deckungsgleic. mi1t
der lebendigen Tradition®* der Kirche® In diesem Sıinn kann auch Von Aneıgnung bzw
Verkündigung gesprochen werden weıl nämlıich dıe L ıturgıe der Verkündigung der Heı1-

-<566 weılter-1gen Schrift OÖffenbarungen lebendig hält und als „ ZW Quelle des aubens
trägt®” Die hohe Wertschätzung gegenüber dem Wort der eılıgen Schrift WIC S1IC das
Vatıcanum 11 imMmer wıeder Ausdruck bringt, zeugt 1C VON dieser den Vorder-
grund gerückten Auffassung, enDbarung der bezeugt wiırd den aktualı-
sierenden ollzügen der Lıturgie lebendig gehalten werden kann kın /usammen-
hang von UCXPTUPIG AEITOUPYIOA und Ö1LCXKOVIO 1St aufgrun der Wortgottesfeier DC-
währleistet

Vgl AUSSLIN! (S Anm. Z 124f; weiter legt Häußling 1Ne Rollenidentifikation auch der Fe1l-
der Tagzeıtenliturgie, nämlıch ı Verlesen des Evangelıums, dar vgl ebd 1251).

S Vgl auch
Vgl BWACHS (S. 19)66 eıl des Schlußdokuments der Außerordentlichen Bıschofssynode 1985 VAp 08) 10—-18;

vgl uch die Ausführungen dazu be1 RICHTER, Christlicher Gottesdienst zwischen Sınaı1bund
und Christusbekenntnis ıne Eınführung In Christologie der Liturgie (s Anm 38) E1

Die Formen der Verkündiıgung und Offenbarungsweitergabe, dıe möglicherweise durch persönli-
che Bıbelstudien eic geschehen, werden diıeser Stelle unberücksichtigt gelassen 1881° Eng-
RN auf das ema gewährleisten.2 Vgl HARNONCOURT, Dıiıe Gegenwart des Mysteriums Christı den Sakramenten. Entwurf

Modells Sakramententheologie. Dıe Feier der Sakramente 1 der Gemeiinde.
Rennings Hg Klöckener Glade Kevelaer 1986 31—46 hier ordnet dıe Gegenwart
Christi Wort das dıalogische Geschehen der Lıiturgle (Aszendenz Deszendenz) e1in Es 1st
auf diıesem Hintergrund 1116 bleibende Forderung, nach Periıkopenordnung suchen die

möghchste  xy 3  @.. viele der Aspekte beinhaltet und für dıe Liturgie fruchtbar macht.
} Vgl ähnliche ogrundsätzliche Überlegungen hinsıchtlich der Sakramente bei SCHNEIDER, Ze1-

chen der Nähe es Grundrıiß der Sakramententheologıie. Maınz °1992, 47—49


